Entnommen: Maria Valtorta, Die Hefte 1943

7. Juli, Seite 154
Jesus sagt:

« Im Vaterunser ist die ganze Vollkommenheit eines Gebetes vorhan​den.

Beachte: Kein Akt fehlt in der Kürze dieser Formel. Glaube, Hoff​nung, Liebe, Gehorsam, Ergebung, Hingabe, Bitte, Reue, Erbarmen, alles ist da. Wenn ihr es sprecht, betet ihr in den ersten vier Bitten in Gemeinschaft mit dem ganzen Paradies, um sodann, indem ihr den Himmel, eure Wohnung, in die ihr kommen sollt, verlasst und auf die Erde zurückkehrt, aber mit zum Himmel erhobenen Armen verbleibt, um die irdischen Erfordernisse zu erflehen und um Hilfe zum Sieg in der Schlacht zu bitten, um nach dort oben hin zurückkehren zu kön​nen.
"Vater unser, der du in den Himmeln bist".

Ach, Maria! Allein meine Liebe konnte euch sagen: Sprecht "Vater unser". Mit diesem Ausdruck habe Ich euch öffentlich die erhabenen Titel von Kindern des Allerhöchsten und Meinen Brüdern verliehen. Wenn auch jemand, niedergedrückt von der Betrachtung seiner menschlichen Nichtigkeit, daran zweifeln kann, ein Kind Gottes zu sein, das nach Gottes Bild und Gleichnis erschaffen wurde, dann darf er bei dem Gedanken an dieses Mein Wort nicht mehr zweifeln. Das Göttliche Wort irrt nicht und lügt nicht. Und dieses Wort sagt euch: Sprecht "Vater unser".

Einen Vater haben ist etwas Beseligendes und eine starke Hilfe. Ich selbst habe in fleischlicher Hinsicht einen Vater auf Erden haben wollen, um meine kleinkindliche, kindliche und jugendliche Existenz zu behüten. Damit habe Ich euch, die Kinder wie die Väter, lehren wollen, wie großartig die moralische Gestalt des Vaters ist. Hingegen einen göttlichen Vater von absoluter Vollkommenheit zu haben, wie es der Vater in den Himmeln ist, ist die Seligkeit aller Seligkeiten, die Hilfe aller Hilfen. Betrachtet diesen Gott-Vater mit heiliger Ehrfurcht, aber größer als alle Ehrfurcht soll die dankbare Liebe für den Spender des Lebens auf Erden und im Himmel sein.
"Geheiligt werde Dein Name".

Wiederholt mit der gleichen Regung der Seraphim und aller Engel​chöre, mit denen ihr euch in dem Lobpreis des Heiligen aller Heiligen vereint, diesen jubelnden, dankenden, gerechten Preisgesang. Wieder​holt ihn, indem ihr daran denkt, dass Ich, Gott, der Sohn Gottes, ihn vor euch mit höchster Ehrerbietung und höchster Liebe dargebracht habe. Wiederholt ihn in Freude und Schmerz, in Licht und Finsternis, im: Frieden und im Krieg. Selig die Kinder, die niemals an dem gött​lichen Vater gezweifelt haben und in jeglicher Stunde, bei allem, was geschah, Ihm zu sagen wussten: "Gebenedeit sei Dein Name!".

"Dein Reich komme".

Diese Vaterunser-Bitte sollte der Pendelschlag eures ganzen Lebens sein, und alles sollte sich um diese Bitte drehen. Das Reich Gottes in den Herzen, und von den Herzen in die Welt ausstrahlen, bedeutet näm​lich: Wohlbefinden, Frieden und jede andere Tugend. Euer Leben soll ein immerwährendes Skandieren der Anrufung sein, dass dieses Reich komme. Es sollen freilich lebendige Anrufungen sein, das heißt, ihr sollt euer Leben lang so handeln, dass ihr euer stündliches Opfer auf dieses Ziel hin ausrichtet: Gut handeln bedeutet ja, die eigene Natur zu diesem Zweck aufzuopfern.

"Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden".

Das Himmelreich wird dem gehören, der den Willen des Vaters getan, nicht dem, der Worte über Worte gehäuft und sich schließlich gegen den Willen des himmlischen Vaters aufgelehnt und so die vorher gesagten Worte Lügen gestraft hat. Auch hiermit vereint ihr euch mit dem gan​zen Paradies, welches den göttlichen Willen des Vaters ausführt. Und wenn die Bewohner des Himmelreiches diesen Willen erfüllen, wie könnt ihr euch dann eurerseits verweigern, die ihr doch einmal Bewohner dieses Reiches werden sollt?

Wer den Willen des Vaters tut, lebt in Gott. Wenn er in Gott lebt, kann er nicht irregehen, kann er nicht sündigen, kann er seine Woh​nung im Himmel nicht verlieren, denn der Vater lässt euch nichts anderes als das Gute tun. Wer sich den Willen Gottes zu Eigen macht und den eigenen aufgibt, erfährt schon auf Erden den gött​lichen Frieden, die Mitgift der Seligen. Wer den Willen des Vaters tut und den eigenen perversen und verderbten Willen abtötet, ist kein bloßer Mensch mehr: er ist bereits ein von der Liebe und dem Leben in der Liebe bewegter Geist.

Ihr sollt mit gutem Willen euren Eigenwillen aus eurem Herzen reißen und an seine Stelle den Willen des göttlichen Vaters setzen.

Nachdem ihr den Bitten um die geistigen Dinge nachgekommen seid, erbittet, da ihr arm seid und unter den Bedürfnissen des Fleisches lebt, das Brot von Dem, der die Vögel des Himmels mit Nahrung und die Lilien des Feldes mit Kleidung versieht: 
"Gib uns heute unser täg​liches Brot".

Ich habe heute gesagt, und habe Brot gesagt. Ich sage niemals etwas Unnötiges.

Heute. Bittet Tag für Tag um die Hilfen des göttlichen Vaters. Das ist ein Maß der Klugheit, der Gerechtigkeit und der Demut.

Klugheit: Wenn ihr alles auf einmal bekämet, würdet ihr viel davon vergeuden. Ihr seid nämlich ewige und noch dazu launische Kinder. Die Gaben Gottes sollen aber nicht vergeudet werden. Und zudem würdet ihr Gott vergessen, wenn ihr alles auf einmal erhalten würdet.
Gerechtigkeit: Warum solltet ihr alles auf einmal erhalten, wenn auch Ich doch Tag für Tag die Hilfe des Vaters erhalten habe? Und wäre es nicht auch ungerecht zu denken, Gott sollte euch alles auf einmal geben, weil ihr, in ganz menschlicher Besorgtheit den Hintergedanken hegen würdet, dass es - wer weiß es schon - gut wäre, alles auf einmal zu erhalten, in der Angst, Gott könnte morgen vielleicht nichts mehr geben? Das Misstrauen - daran denkt ihr freilich nicht - ist eine Sünde. Man darf Gott nicht misstrauen. Er liebt euch in Vollkommen​heit. Er ist der vollkommenste Vater.

Demut: Das Tag-für-Tag-Bitten hält in eurem Geist die Vorstellung eurer Nichtigkeit, eurer Armutsverfassung lebendig, sowie die Vorstellung, dass Gott das Alles und der Reichtum ist.

Brot. Ich sagte "Brot", weil das Brot das königliche Nahrungsmit​tel, das dem Leben unerlässliche, ist. Mit einem Wort und in diesem Wort habe Ich alle die Bedürfnisse eures irdischen Aufenthaltes ausge​drückt und eingeschlossen, damit ihr um alle diese bitten sollt. Aber so unterschiedlich auch die Temperaturgrade eurer Geistigkeit sind, so unterschiedlich sind auch die Bedeutungsnuancen dieses Wortes.

"Nahrungsbrot" für die, welche von so embryonaler Geistigkeit sind, dass es schon viel bedeutet, wenn sie Gott um die Nahrung zur Sätti​gung ihres Leibes zu bitten wissen. Es gibt die, welche nicht darum bitten und sie mit Gewalt an sich reißen und Gott und die Brüder verfluchen. Auf solche schaut der himmlische Vater zornig herab; sie treten ja seine Vorschrift, aus der sich alle übrigen ergeben, mit Füßen: "Du sollst deinen Gott lieben mit deinem ganzen Herzen, und deinen Nächsten wie dich selbst".

“Brot der Hilfe" für die seelischen und materiellen Bedürfnisse derje​nigen, die nicht allein für ihren Bauch, sondern auch für ihren Geist zu leben wissen, die eine ausgebildetere Spiritualität haben.

"Brot der Religion" für diejenigen, die, noch ausgebildeter, Gott den Befriedigungen der Sinne und der menschlichen Gefühle voranzustel​len und die Flügel schon ins Übernatürliche zu schwingen wissen.

"Brot des Geistes, Brot des Opfers" für die, welche, ins Vollalter des Geistes getreten, im Geist und in der Wahrheit zu leben wissen und sich um das für Fleisch und Blut Erforderliche auf das Allernötigste beschränken, auf gerade soviel, dass sie davon ihr sterbliches Leben bis zu der Stunde fristen können, in der sie zu Gott gehen. Diese sind es, die sich nach meinem Vorbild beschnitten haben und Meine lebendigen Abbilder sind, auf die sich der göttliche Vater mit einer Liebesumarmung hernieder​ beugt.

"Vergib uns unsere Schuld wie auch wir sie unseren Schuldigern vergeben".

In der Zahl der Geschaffenen gibt es außer meiner Mutter keinen, der nicht den göttlichen Vater je nach seiner eigenen Fähigkeit, Kind Gottes zu sein, wegen mehr oder weniger großer Schuld um Verge​bung bitten müsste. Bittet den Vater, dass Er euch aus der Schuldner​liste streiche. Wenn ihr das demütigen, aufrichtigen, betrübten Geistes tut, werdet ihr den Ewigen zu euren Gunsten einnehmen.

Die wesentliche Voraussetzung, um etwas zu erhalten, um Vergebung zu erlangen, ist jedoch, selbst zu vergeben. Wenn ihr sie nur haben wollt, aber eurem Nächsten keine Verzeihung gewährt, werdet ihr keine Vergebung vom Ewigen erhalten. Gott liebt die Heuchler und die Hartherzigen nicht, und der, der dem Bruder die Vergebung verweigert, verweigert sich selbst die Vergebung des göttlichen Vaters.

Erwägt darüber hinaus, dass, so sehr euer Nächster euch auch ver​wundet haben könnte, die Verwundungen, die ihr Gott angetan habt, unendlich viel schwerer sind. Dieser Gedanke soll euch dazu anhalten, alles zu verzeihen, so wie Ich in Meiner Vollkommenheit verziehen habe, und um euch das Verzeihen zu lehren.

"Führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns vom Bösen".

Gott führt euch nicht in Versuchung. Gott versucht euch nur mit guten Gaben, und um euch an Sich zu ziehen. Ihr legt Meine Worte falsch aus, wenn ihr meint, Gott führe euch in Versuchung, um euch zu prüfen. Nein. Der gütige Vater im Himmel lässt das Böse zu, aber er erschafft es nicht. Er ist das Gute, aus dem alles Gute hervorquillt. Aber es gibt das Böse. Es existiert seit dem Augenblick, in dem Luzifer sich gegen Gott erhob. Es steht bei euch, aus dem Bösen etwas Gutes zu machen, indem ihr es besiegt und vom göttlichen Vater die Kraft erbittet, es zu besiegen.
Das ist es, was ihr mit der letzten Anrufung erbittet. Dass Gott euch die Kraft gebe, um der Versuchung widerstehen zu können. Ohne Seine Hilfe würdet ihr der Versuchung erliegen, denn sie ist listig und stark, ihr hingegen seid blöde und schwach. Aber das göttliche Licht des Vaters erleuchtet euch, die Allmacht des Vaters stärkt euch, die Liebe des Vaters schützt euch, so dass das Böse erstirbt und ihr davon befreit werdet.

Das also ist es, was ihr mit dem Vaterunser, das Ich euch gelehrt habe, erbittet. Darin ist alles enthalten, alles aufgeopfert, alles erbeten, was gerechterweise erbeten und gewährt werden kann. Wenn die Welt das Vaterunser zu leben wüsste, wäre das Reich Gottes schon in der Welt. Die Welt versteht jedoch nicht zu beten. Sie versteht nicht zu lieben. Sie versteht nicht, sich zu retten. Sie weiß nur zu hassen, zu sündigen und sich zu verdammen. 
Ich habe hingegen dieses Gebet nicht gegeben und nicht für dieje​nige Welt verfasst, die es vorgezogen hat, Reich Satans zu sein. Ich habe dieses Gebet für diejenigen gegeben und verfasst, welche der Vater Mir gegeben hat, weil sie Sein sind und habe es gemacht, damit sie schon von diesem Leben an eins mit dem Vater und mit Mir sein können, um darauf in der anderen die ganze Fülle der Vereinigung zu erlangen.»

- 3 -


